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In Nr. 171 ,R < u. St -A.' bab.n wir einen Artikel über 
Serbien in militär geographischer Hinsicht ve-öffentlicht. In An» 
fnüvfun# biera» tbeilen wie beut die neuesten Daten über die statisti­

schen Verhältnisse Serbien« mit.
Nach der Verfassung Serbien« ist tont Jahre 1869 diegesetz- 

gebende Gewalt dem Fürsten und der ValkSvertretung, Skupsch- 
ti«a, übergeben; dieselbe bildet nur eine Versammlung, die aber 
aus zwei verschiedenen Bcstandtbeilcn zusammengesetzt ist: Zwei 
Drittel werden ecm Volke erwählt und ein Drittel von der Regie­
rung deputirt. Wühler ist jeder Serie, welcher Steuern zahlt und 
21 Jahre all ist, wählbar jeder, welcher jährlich 8 Thlr. Steuern 
zahlt und 30 Jahre alt und darüber ist. Die Beamten und Advo­
katen sind von der Wählbarkeit ausgeschlossen, tönncn aber vom Für­
sten dclcairt werden. — Eine Eigenthümlichkeit Serbien«, besonder« 
für die Bezirksverwaltuvg und die Steuerveranlagung von Wichtig­
keit, ist, wie in der österreichischen Militärgrenze, das Institut der 
Sadruga oder Hausgemeinschaft. Dir zu gemeinsamem Erwerbe 
oder Genusse vereinigten Personen leben in Einem Hause in 
einer Art von Gütergemeinschaft und besitz n insgesammt die Rechte 
eine« Einzelnen. Die Leitung der Angetegenheiten steht dem frei­
gewählten Hausvater oder Stareschina zu, der das Haus in der Ge­
meinte rchräsentirt Das Hau« ist B-sitzer, zählt Steuern ur.d stellt 
sährlich einen Rekruten. Der Starejchina (der Aeltcste, nicht wört­
lich. sondern zur Bezeichnung dc« Ehrenamt,«> regiert gewöhnlich 
zeitlebens, kann aber auch abgesetzt werden. Das Grundeigenthum 
gehört der Gesammtfamilic oder Kolonie — denn sie ist mehr als 
unsere natürliche Familie, aber kleiner als die römische Gens oder der 
schottische Clan, wird gemeinsam bewirthschaftet und verwaltet; Son- 
deretgentbum der Einzelfamilie und dc« Individuums ist nur in sehr 
beschränktem Maße und ran an fahrender Habe gestattet, und nur da­
für giebt es persönliche« Erbrecht. Testamente sind unbekannt.

Die Hauptbeschäftigung de« ganzen Volke« ist die Land Wirt h- 
fch aft Die Dat n und Zahlen aber, welche wir hier und späterhin 
geben, sind nicht alle demselben Jahr entnommen, weil nicht alljähr­
lich Zähtungen dort stattfinden und die Berichte darüber au« ver­
schiedenen Jahrgängen stammen.

Zur Hebung des Landbaue« besteht in Serbien eine landwirth- 
fchaftliche Gesellschaft, der die Regierung eine jährliche Unterstützung 
von 12,000 Fr. gewährt. Ferner besteht seit 1872 in Pozarevah eine 
laudwirthschaftliche Schule, die vortrefflich eingerichtet ist.

Am meisten wird Mai« gebaut, dann Weiz-n, Gerste, Hafer und 
Roggen. Das Ackerland wird nach Tagwerken (dun oranja), das 
Mieser land nach Sensen (Kosa) und die Weingärten nach Hacken 
<Motika) gemessen

Im Jahre 1867 wurde eine offizielle Aufnahme der bebauten 
Oberfläche rorgrnomnren und ergab für: Mai« 33,16%, Weizen 18,54, 
Gerste 4,37, Ha'er 3,77, Roggen 2,37, Spelz 1,77, Haidekorn O,is, Hirse O,os, 
Kartoffeln O.ss, Handelsgewächse 1,7«, Weingärten 4,85, Wiesenland 28,».

Sehr bedeutend ist der serbische Vieh st and. 1866 wurde eine 
Zählung vorgenommen: diese ergab 122,985 Stück Pferde, 609 Stück 
Hornvieh, 2,677,310 Stück Schafe, 1,291,164 Stück Schweine und 
451,249 Stück Ziegen.

Die Aukfuhr betrug im Jahre 1874 : 33,794,902 Kilo Ge 
treibe, 34,104 Stück Rindvieh, 271,219 Stück Schweine und 
1,142,571 Stück Schaf, und Ziegenfelle.

Eine sehr wohlthätige Einrichtung sind die Gemeindemaga­
zine (ObttiuekckoS) Jedes Jahr wird von jeder steuerpflichtige» 
Person für den Füll einer HnngerSnoth ein bestimmte« Quantum 
Getreide eingebracht; da« alte Getreide, soweit es noch nicht an 
Arme verschenkt oder verliehen ist, wird »erkauft, der Erlö« in die 
Grmeindekasse gethan. Ende 1873 waren so in allen Gemcinde- 
lnagazinen zusammen über 5 Millionen Kilo Getreide ausgespeichert, 
über 40 Millionen verliehen, über 614,000 Franks haar vorhanden.

Serbien besitzt große Pflaninenwaldungeu, und ist die Ausfuhr 
diese« gedörrten Obstes sehr bedeutend (1873 über 5,650,000 Kilos; 
ebenso wird der daraus bereitete Branntwein (Sliwowitz) stark expor- 
tirt, be,anbei« nach Bosnien (1873 über 2,930,000 Kilo).

Stark war ferner die Ausfuhr von Faßdauben. Ferner Wür­
ben ausgeführt: 312,703 Kilo Schafwolle, 123,434 Kilo Talg, 
67,542 Kilo Honig, 10,847 Kilo Wachs.

Auch die Industrie hebt sich; für den Bergbau wird viel 
gethan; die Gewinnung von Btei wird stark getrieben und ist ratio­
nell geworben, seitdem die Regierung große Bleischmelzöfen errichtet; 
da« an eine englische Gesellschaft abgetretene große Kupferweik zu 
Majbaupek ergab in den Jahren 1871-73 365,730 Kilo Kupfer (im 
Wertbe von 744,259 Fr.), welches nach Wien und London ging.

Im Bergwerk zu Kueajna, da« auch einer englischen Gesellschaft 
gehört und wo gold- und silberhaltige Blei- und Kupfererze gewonnen 
werden, arbeiteten 300 Arbeiter.

Ein dritte« Bergwerk, gleichfalls Errgländeru gehörig, enthält in 
Wragoeanitza Kupsererzlager und in Struganik vortreffliche Litho- 
graphiesteine.

Ferner hat Serbien reiche Steinkohlenlager; das eine zu Lerche 
enthält nach wissenschaftlicher Abschätzung ein Lager von 27 Milliarden 
metrischer Eentner. Stach Salz wird geforscht.

Für die Erleichterung des Verkehrs wird viel gethan; c« sind 
51 Post- und 37 Tel egraphen-Stalionen vorhanden.

Nur Eine« fehlt dem Lande noch: Eisenbahnen, welche die 
zwisch n den ungarischen und türkischen Linien noch vorhandene Lücke 
ausfüllen würden.

Wa« die Fiuanzverhältnisse, die Einnahmen und Aus­
gaben Serbiens betrifft, io besteht bafilbft zuerst für die seßhafte 
Bevölkerung ein« kommunale Matrikularnmlage. Jede Ge- 
mcinbe muß jährlich so vielmal 28 Fr. 50 Ct. aufbringen, al« sie 
erwachsene männliche Mitglieder zählt; die Vertheilung der Steuer 
in «er Gemeinde ist Sache der Gemeindevorsteher und Familien- 
Häupter (Stareschina). Diese Steuer ergab im Jahre 1874/75 
18,860,000 Steuer-Piaster (1(0 Steuer-Piaster — 31,eo M).

Die zweite Kategorie der Steuerzahlenien ist die dienende Klaffe, 
welche ohne Vermögen und verheirathet ist; die Steuer wird jährlich 
entrichtet in 4 Klassen, von 9 Fr. 60 EIS. Bi» 2 Fr. 40 Et«.

Die drittO-Kategorie bilden die nicht ansässigen Zigeuner, welche 
in der ersten Stufe 11,so, in der zweiten 5,so, in der dritten 4 Fr. 
zahlen. Diese Steuer nimmt ab, da die Zigeuner immer mehr seß­
haft gemacht werden.

Unter den indirekten Steuern (7,275,000) nehmen die Zölle 
den ersten Platz ein, da Serbien einen lebhaften Handel betreibt. 
Den größten Antheil an den Zolleinnahmen haben die Einfuhrzölle; 
diese dürfen 3% vom Werthe der eingesührten Waare nicht uder- 
fteigen. Sie befragen durchschnittlich 2 Millionen Fr. jährlich. 
(1874/75 5,300,000 St P.)

Im Jahre 1869 wurde in Serbien eine Art Verz ehrungSsteuer 
eingesührt, und zwar von Kaffee, Zucker, feinen Getränken, Spiritus, 
Rum, Spielkarten, Cigarrettenpapieren und Parfnmerreseifen. Diese 
Steuer erbrachte 1874/75 1,100,000 St. P. Ferner gehören in diese 
Kategorie die Regalstenern auf die Einfuhr de« Salzes und de« Tabak«. 
Serbien hat keine Salzlager und muß deshalb da« ganze Quantum 
de« zu verbrauchenden Salze« vom Ausland beziehen, au« Oesterreich, 
Ungarn, der Walachei. Diese oinfuhr betrug von 1866—1870 durch­
schnittlich 20,171,650 Kilog. Salz; davon wird nur etwa der 8. Theil 
wieder ausgeführt. Die Ealzemsuhrsteuer betrug 1874/75 
600,000 St. P.

Die Regalsteuer auf Tabak ergab in demselben Jahre 250,000 
St. P., audgcführt wurden jährlich, da sich der Tabakbau nach Ein­

führung der Steuer sehr gehoben, für ca. 146,600 Fr., die Einfuhr 
ist inbefien immer noch stärker als die Ausfuhr.

Die Regolbesteuerung auf Bergbau brächte, «eil derselbe sehr 
gering ist, 1874/75 nur 25,000 tot. P

Einen erheblichen Beitrag zu den Staatseinnahmen liefern die ge­
richtlichen Taxen, 1874/75 2,150,000 St. P. Bei den Subhasta- 
tinnen und exekutiven Verkäufen wird ein Prozentsatz der Verkauf»- 
summe unter dem Namen „Trommelgebühr' erheben und betrug 
1874 2,100,000 St. P. Für das Recht der Wälderbenutzung wurden 
50,000 St. P. eingenommen.

Au« den Einnahmen'der Uprava Fondova, einer Art Boden- 
kreditanstalt, flosftn 1874 500,000 St. P. in die Staatskasse. Aus 
den Staatsgütern betrugen die Einkünfte in demselben Jahre 
2,740,000 St. P., aus der StaatSdruckerei 400,000 St. P., au« 
einer Musterökonomie und den Staatsgestüten 50,000 St. P. Die 
Einnahmen aus den Posten und Telegraphen steigen alljährlich und 
betrugen au« den Posten 300,000 St. P., aus den Telegraphen 
400,000 St. P. Ersparnisse verschiedener Behörden waren 650,000 
St. P. Die Strafen betrugen 250,000 St. P.

Die nicht spezifizirten außerordentliche» Einnahmen au« 
Erbschaften, Schulforid« und Unvorhergesehenem ergaben 3,110,000 
St. P.

Was die Ausgaben betrifft, so hat Serbien keine Staatsschulden 
zu verzinsen, e« hat vielmehr einen Reservefonds, der sich 1873 auf 
8,619,850 Fre«. belicf. Die Ausgaben »ertheilen sich folgendermaßen:

1) Allgemeine  5,254,888 St. P.
Civilliste  1,200,000
Tribut an die Pforte .... 1,176,255
Dem Patriarchen in Konst. . . 5,040
Skupschtina  160,000
StaatSrath ...... 427,160
Pensionen  1,086,433 
Kredit für außerordentl. Ausgaben 1,200,000

21 KriegS-Ministerium  10,346,896 St. P.
3) Ministerium des Innern  6,724,708 , ,
4) Unterricht« Ministerium 4,172,818 „ ,
5) Justiz-Ministerium  3,594,010 , ,
6) Finanz-Ministerium  2,175,541 , ,
7) Ministerium für öffentliche Bauten . . . 1,718,230 , ,
8) Ministerium de« Aenßeren  1,044.892 „ ,

Zusammen . . 35,031,983 St. P.
Da die Staatseinnahmen in demselben Jahre 35,035,000^t. P. 

ergeben hatten, so stellte sich demnach ein Ueberschuß von 3017 toteuer- 
Piastern heran«.

Die Fabrikindustrie des Regierungsbezirks Düsseldorf 
vom Standpunkte Itt Gesundheitspflege.

(Vgl. Nr. 175 d. Bl.)
Eine besondere Fürsorge für invalide Fabrikarbeiter, d. h. 

solche, welche in Folge von Alter oder Krankheit arbeitsunfähig ge­
worden, findet sich bis jetzt nur auf einzelnen großen Etablissements. 
Ein vollständiger PenstonSverein für Arbeiter-Invaliden besteht auf 
der Kruppschen Gußstahlfabrik zu Essen In beschränkterem Um­
fange sind auch auf einigen anderen großen Werken der metallurgischen 
Industrie die Grundlagen zu PerrstonSbereinen durch Stiftung von be­
sonderen Fonds Seiten« der Arbeitgeber gelegt worden. Ja einzelnen In­
dustriestädten findet eine nicht unbedeutende Betheiligung der Arbeiter an 
Lebensversicherungen, theil« mit, theils ohne Unterstützung der Arbeit­
geber statt, und in neuester Zeit beginnen die JnvalrditätS- und lln- 
falloerstcherungen Eingang zu gewinnen. Auf der Gußstahlsabrik zu 
Essen besteht feit dem Jahre 1867 eilt LebenSversicherungSverein im 
Anschluß an die LebenSverflcherringsgesellschcift .Germania", welcher 
gegenwärtig 851 Der sicher argen mit einem Kapital von 719,700 * 
abgeschlossen hat; 571 Versicherungen beruhen auf Gegenseitigkeit 
beider Ehegatten, so daß die Zahl der Versicherten inklusive her Ehe­
frauen 1322 beträgt. Während de« achtjährigen Bestehens sind be­
reit« an 125 Familien Kapitalien im Beträge von je 300 - 3000 M 
ausgezahlt. Betreff« der Fürsorge resp. S chad loshaliung der 
Arbeiter bei Unfall, soweit die Arbeitgeber durch das Haft- 
pstichtgisetz dazu verpflichtet sind, findet da« System der Bersicherung 
bei den Uhfallversicheiirrigen mehr und mehr Eingang. Nach 
den amtlichen Ermittelungen betrug zwar die Zahl der im 
Bezirke befindlichen gewerblichen Anlagen, welche ihre Arbeiter 
gegen die Haftpflicht verstchert hatten, nur 343 mit insgesammt 
32,536 Arbeiter. Aus Grund authentilcher Quellen, sagt vr. 
Beyer, tüife aber wohl ergänzend bemerkt werden, daß allein die 
Leipziger Unfall-Versicherung u Anfang de« Jahre« 1875 bereit« in 
793 gewerblichen Anlagen 39,564 Arbeiter im hiesigen Bezirke ver­
sichert hatte, während außerdem noch sechs andere Unfall Verstcherungen 
im Bezirke, wenngleich in geringerem Umfange thätig sind.

Mit der stark wachsenden Bevölkerung in den Jndustriebezirken 
bat die Vermehrung der Wohnungen im Allgemeinen gleichen 
Schritt gehalter, und während im Jahre 1865 im ganzen Bezirk auf 
ein Wohngebäude durchschnittlich 8,m Bewohner gezahlt wurden, ent­
fielen im Jahre 1872 irotz bei schnellen und starken Wachsthums 
der Bevölkerung in den Jndustriebezirken doch nur 8.82 Bewohner 
auf ein Wohngebäude. Bei dem in dem größten Theil de« Regie­
rungsbezirkes üblichen Massivbau und dem guten Baumaterial können 
die Wohnungen auch der arbeitenden Klassen al« gute und gesunde 
bezeichnet werden. Von wesentlichem Einfluß hierauf durften 
sich die von der Königlichen Regierung gegebenen Anordnungen, 
sowie die für die kleineren Städte und da« platte Land 
erlassenen baupolizeichen Vorschristen, in welchen der ge­
sundheitlichen Rücksichten besondere Fürsorge zu Theil geworden, er- 
weisen. Die große Masse der Arbeiter wohnt in gemietheten Woh­
nungen ; in den ländlichen Gegenden jedoch nur namentlich da, wo die 
Hüttenindustrie vorherrscht, findet man in bemerkenSwerther Zahl auch 
Arbeiter, welche eigene Wohnungen besitzen. Ein eigentlicher Woh- 
»ungSmanget für die Arbeiter besteht im Allgemeinen nicht, und io 
findet man auch Seitens der Arheitgeber verhattnißmäßig wenig für 
die Enichtnng von Arbeiterwohnungen gethan. Alle von den Eta- 
Nissenrent» errichteten Wohnungen sind stets nur Miethswohnungen, 
welche der Arbeiter nur, während er in Diensten deS Etablissement« 
steht, zu benutzen vermag, und in welchen er somit eine dauernde 
Heimrtth für sich und die Seinigen zu gründen nicht im Stande ist. 
An und für sich hat deshalb die Errichtung von Arbeiterwohnungen 
Seitens ber einzelnen Etablissement« noch keineswegs die Bedeutung 
von Wohlfahrtseinrichtungen. Den Charakter einer Wohl- 
fahrtseinrichtung verdient die Errichtung nur da, wo nicht 
blos dem Zwick genügt wird, sondern wo darüber hinaus 
mit wirklicher Fürsorge der Wohnlichkcit, G-sundheit u. dgl. 
Rechnung getragen ist. In letzterer Beziehung hat der Bezirk 
manche treffliche Beispiele aufzuweisen und die in erster Reihe ste­
henden Arbeiterkolonien der Gußstahlsabrik von Fr. Krupp 
zu Essen dürsten sowohl hinsichtlich der Großartigkeit, wie hinsicht­
lich der im Einzelnen bethätigten Fürsorge schwerlich ihre« Gleichen 
haben. Die Gußstahlfabrik besitzt in 'ünf Kolonien gegenwärtig 
3277 Familienwohnungen mit einer Bevölkerung von 16,200 Seelen 
und hat außerdem für die Unterkunft von 2—3000 unverhei- 
ratheien Arbeitern Sorge getragen. 728 Familienwohnungen besitzen 
ein größeres oder kleinere« Gäitchen. — Eine der neuesten Zeit an- 
gehörige, etwa 2—300 Wohnungen umfassende, mit besonderer Für­

sorge errichtete Arbeiterkolonie besitzt die Lokomoiivfabrik Hohenzollem 
am Grafenberg bei Düsseldorf, während außerdem noch mehrere 
andere größere Fab iken, namentlich in den Kreisen Essen und 
Düsseldorf, Arbeiterkoionien besitzen, w lche sich durch Zweck­
mäßigkeit und besonder« fürsorgliche EiiiriibtUiigen auS/eichnen. 
Alle besseren Kolonien haben da« Prinzip der getrennten 
Wohnungen streng durchgeführt und da, wo die lokalen 
Verhältnisse e« gestatten, wird stet« den Wohnungen etwas Garten 
oder Acker beigegebea. UebrigenS lehrt die Erfahnmg, daß die Arbeit­
nehmer keineswegs überall gern derartige geschlossene Kolonien be­
wohnen und vielfach andere Miethwohnungen, auch wenn dieselben 
die Vortheile der Kolonien nicht bieten, verziehen. Eine bedeutsame 
Erscheinung für die Wohnungsfrage der arbeitende» Klaffen bilden die 
im Bezirke bestehenden gemeinnützigen Baugesellschasten, deren sich 
bi« jetzt ^ehn iri acht Industriestädten gebildet und welche trotz 8er- 
hältnißmäßig kurzer Wirksamkeit bereits beachtonSwerthe Resultate zu 
verzeichnen haben.

Unter_6en im Bezirke vorhandenen Einrichtungen, welche 
die Beschaffung preiSwürdiger, gesunder und unverfälsch­
ter Lebensbedürfnisse für Arbeiter vermitteln, steht an 
Großartigkeit, wie an Trefflichkeit der Organisation die Kon­
sum-Anstalt der Kruppschen Gußstahlsabrik in Essen 
obenan. Dieselbe bittet in einem großen Bazar und zahlreichen 
kleinen Verkaufsstellen den sämmtlichen Angehöiigen de« Etablissements 
in reicher Auswahl die verschiedenartigen Nahrungsmittel und Lebens- 
bedürfnissk zum Selbstkostenpreise gegen Baarzahlung. Mit dieser 
Konsumaustalt ist eine große, nach Wichhorstschem System einge­
richtete Bäckerei verbunden, welcher teil etwa Jahresfrist eine Vereins­
schlächterei angeschlossen ist, in welcher alles Vieh vor und nach dem 
Schlachten auf seinen Gesundheitszustand genau untersucht wird. Der 
jährliche Umschlag der Konsumanstalt bez ffert sich über 3,000,000 M. 
Außer der Gußstahlfabrik besitzt noch eine nicht erhebliche Zahl 
größerer Fabriken ähnlich organistrte Konsnmanstalten.

Land- Hub Forstwtrthschaft.
Aus Koblenz schreibt man vom 24. Juli: In unserer 

Nachbarschaft hat man aiientbalben mit dem Schnitte des Roggen« 
begonnen; nach dem Urtheile der Landleute ist eine ziemlich gute Ernte 
zu erwarten. Auch der Weizen, welcher seiner Reife entgegengeht, 
verspricht einen befriedigenden Ertrag. Gerste steht schön und Hafer, 
welcher In Folge der Trockenheit zuruckgebliebeii war, hat sich durch 
den befruchtenden Regen sichtlich erholt, so daß auch diese Frucht nicht« 
zu wünschen übrig läßt. Futtergewächse stehen allenthalben gut. 
Frühkartoffeln liefern einen ziemlich guten Ertrag, und berechtigen 
die späten zu den schönsten Hoffnungen. Der Segen der Obstbäume 
aller Art wird ein reichlicher werden. Em gleich günstige« Resultat 
können wir von unseren Weinbergen melden; die Beeren entwickeln 
sich rasch und haben bereits die Dicke einer Erbse erreicht. Tritt kein 
störendes Ereigniss ein, so haben wir sowohl in quantitativer als 
qualitativer Hinsicht einen vollen Herbst zu erwarten.

— Nach einem längeren Artikel der ,K. 3-*, auf den zmückzu- 
kommen wir uns vorbehalten, sind die Ernteaussichten für die ganze 
Rheinprovinz als recht günstig zu bezeichnen. Für die meisten Äultnr- 
pflanzen gestalten sich die Anistchten befriedigender als in den letzten 
drei Jahren.

— Der , Rh. Cour.' enthält folgenden Getreide- 
bericht visn auswärtigen Handelsplätzen: In den 
Berichten von auswärts steigern sich die LodeSklhebui gen über die 
Ernte-Aussichten mit jeder Woche mehr, und nam-ntlich rechnet man 
allgemein auf eine recht gute Qualität. Obgleich diele Nachrichten 
sehr erfreulich sind, so scheinen sie mitunter doch etwa« überschwärg- 
lich gehalten zu sein und sind deshalb vorerst noch mit Boistcht auf- 
zunehmen. Im Getreidegeschäft hat sich im großen Ganzen wenig 
verändert; der Verkehr blieb meisten« sehr beschränkt, und nur an 
einzelnen Plätzen stellte sich eine lebhaftere Bedarssfiage ein, welche 
bann auch die Haltung vorübergehend etwas befestigte, kliachdem die 
eigenen Erzeugnisse der vorjährigen Ernte in den meisten Ländern 
Europa« aufgezehrt sind, so wäre man eigentlich genöthigt, die neue 
Ernte sofort in Angriff zu nehmen, wodurch ein erheblicher Rückgang 
der Preise nicht stattfinden würde, da aber die fremden Zufuhren 
selbst bei billigen Preisen anzuhalien scheinen, wird wohl ein stärkerer 
Druck auf dieselben nicht ausbleiben können. In England waren die 
Ankäufe von fremdem Getreide in voriger Woche wieder sehr bedeu­
tend, und dieselben sonnten nur bei großer Nachgiebigkeit von Seiten 
ber Verkäufer angebracht werden. Auch an den französischen Märkten 
herrschte bei weichenden Coursen eine matte Tendenz.

Gewerbe und Handel.
91 ütnbetg, 26. Juli. Da« Kulius-Ministerium Hai dem 

»Bayerischen Gewerbe - Museum' eine Subvention von 
1780 M zu dem von dessen Kustos, Hrn. Dr. Stockbauer, in Ge­
meinschaft mit Hin. Professor Otto in München brarbeititen Werke: 
»Die antiken Thongefäße in ihrer Bedeutung für die 
nrod eine Gefäßindustrie' gewährt. Da« Mrnrfteriuni wird 
eine Anzahl Exemplare de» Werks an die technischen Schulen 
Bayerns verthetlen.

— Die „New Borker Handelizeitnng' eröffnet ihren 
vorn 14. Juli batikten Wochenbericht mit der Bemerkung, daß da» 
Geschäft noch immer dirrniederliegt und fügt, um diese Bemerkung ali ihat- 
sächlich zu kennzeichnen, folgende Daten hinzu. E« betrüg in New- 
Pork während des am 30. Juni beendeten Fiskaljahre» der Import 
(exkl. Kvntanten) 298,000,000 Doll. Gold gegen 356,000,000 Doll. 
in 1875 mid 378,000,000 Doll. in 1874; der Export (gleich­
falls exkl. Kontanten) betrug 258,000,060 Doll. Currency 
gegen 262,000,000 Doll. in 1875 und 304,000,000 Doll. in 
1874, so daß die Handel«bew-gung 9ieio-9Jcrf« in diesen beiden Bran­
chen allein um ca. 62,000,010 Dell, gegen da« Vorjahr abgenommei 
hat. Andere Branchen haben nicht minder gelitten; der Werth von 
Grundeigenthum ist noch immer im Fallen begriffen. — Im (Selb- 
st and ist während dieser Lerichtiwoche keine Veränderung einge- 
treten; da» Angebot flüssiger Fonds blieb nach wie vor auunbant. 
Durchschnittsraten für call loaua gegen Depot gemischter Sekiii stäken 
stellten sich auf 2—3°/0, gegen Hinterlegung von Bundekohligation.rn 
auf lj —2%. — Der Geldmarkt schlug in dieser Bericht«- 
Woche abermals eine weichende Richtung ein; der Eröffnung» 
cour» am vergangenen Sonnabend, 12, war zugleich der 
höchste der Woche, indem da« Agio gr.bueU bi» 118 wich, 
um heule zu 11| zu schließen. Für gekündigte Bond« zahlte da» 
Schatzamt 198,000 Doll. au», für fällige Zinsen 2,211,000 Doll. 
Im ioan-Markt stellten stch die DurchschnitiSraten für den Versatz 
von Gold gegen daS Arqriivalent in Papiergeld von flat bi» 1 %. — 
Während ant Waaren- und Produktenmarkt das Exportge­
schäft im Allgemeinen einen lebhaften Charaker trug, war unter dem 
Einfluß der arrhaltend intensiven Hitze in den meisten Importartikeln 
da« Geschäft ein sehr stille«. — Der Waaren- und Produkten- 
Import während der am 8. Juli beendeten Woche repräsenti.t einen 
Gesammtwerth von 2,538,262 Doll. gegen 3,486,548 Doll. in der Vor­
woche, eine Abnahme von 948 286 Doll. ergebend. Fremde Webstoffe 
paitrzipirm am Gesammtwerth de« letztwöchentlichen Imports mtt 
595,934 Doll. resp, mit 206,180 Doll. weniger al« in der Vorwoche, 
während der Import diverser Produkte und Waaren um 742,106 Doll. 
geringer war. — Am Waarerr- und Produkten-Exporr wäh­
rend der am 11. Juli beendeten Woche, dessen Gesammtwerth eine 
Zunahme von 3,186.871 Doll. gegen die Vorwoche aufweist, partijt- 
plrt Baumwolle mit 11,501 Ballen.


